
 

Zusammenfassung des Workshops 

Jugend und Medien 

Die JIM-Studie 2012 (JIM = Jugend – Information – (Multi-)Media; die Studie kann heruntergeladen 

werden: http://www.mpfs.de/fileadmin/JIM-pdf12/JIM2012_Endversion.pdf ) zeigt auf, welche 

Bedeutung die modernen Medien für die jungen Menschen zwischen 12 und 19 Jahren haben. 96 % 

von ihnen besitzen ein Handy, davon 47 % ein Smart-/iPhone, 82 % einen eigenen Computer / Laptop 

und 81 % einen MP3-Player. Musik hören, die Nutzung von Handy und Internet haben einen hohen 

Stellenwert. – Neben der privaten Nutzung steht auch der zunehmende Einsatz im Unterricht. 

 

http://www.mpfs.de/fileadmin/JIM-pdf12/JIM2012_Endversion.pdf


Chancen und Risiken des Internets 

Der ausgedehnte bis exzessive Gebrauch birgt eine Reihe von Risiken und Nebenwirkungen (kein 

Anspruch auf Vollständigkeit): 

 

 

Was bedeutet Abhängigkeit und Sucht? 

Nicht alle Menschen werden süchtig. Es hängt vor allem von individuellen, sozialen und 

mittelbezogenen Faktoren ab. 

Eine Definition von Sucht 

„Internet-Sucht ist der exzessive Gebrauch des Mediums Internet. Der / die Betroffene integriert 

nicht das Internet in sein / ihr Leben, sondern sein / ihr Leben ins Internet.“  
Quelle: Caritasverband Mannheim: Vortrag „Gefangen im Netz“ im Rahmen des Bundeskongresses für Schulpsychologie, 

17.-19.11.2010 in Hameln 



Entstehung von Sucht 

Sucht wird gelernt! 

Die Befriedigung eines Verlangens zieht die Suche nach erneuter Befriedigung nach sich.  

Bei mehrfacher Wiederholung bildet sich ein „Suchtgedächtnis“ (Neuroadaptation) 

Ausgewählte Suchtkriterien 

Indikatoren der substanzabhängigen Süchte finden sich in ähnlicher Weise auch bei den 

Internetsüchten. 

Kriterien bei Substanzabhängigkeit Kriterien bei Internetsucht 

 Unabweisbares Verlangen 
 Kontrollverlust 
 Dosissteigerung 
 Entzugssymptome 
 Vernachlässigung von Pflichten 
 Zerstörung sozialer Beziehungen 

 

 Craving (starkes Verlangen) 
 Kontrollverlust 
 Toleranzentwicklung 
 Entzugserscheinungen 
 Vernachlässigung wichtiger Lebensbereiche 
 Fortsetzung trotz negativer Konsequenzen 

 

 

Formen der Internetsucht 

 

Recherche-Sucht 

 v. a. männliche Personen 

 eher zufallsgelenktes Surfen 



 
(Quelle: Wölfling, Jo, Bengesser, Beutel & Müller (2013). Computerspiel- und Internetsucht. Ein kognitiv-behaviorales 

Behandlungsmanual. Stuttgart: Kohlhammer. S. 14) 

 

Suchthafte Nutzung von sozialen Netzwerken, Chatforen, ... 

 V.a. weibliche Nutzer 

 72% der Jugendlichen zwischen 13 und 18 regelmäßige Nutzung  
(Quelle: Wölfling, Jo, Bengesser, Beutel & Müller (2013). Computerspiel- und Internetsucht. Ein kognitiv-
behaviorales Behandlungsmanual. Stuttgart: Kohlhammer., S. 16) 

 Gefährdete Personen sind introvertierte Individuen und sozial unsichere Personen 

 

(Quelle: Wölfling, Jo, Bengesser, Beutel & Müller (2013). Computerspiel- und Internetsucht. Ein kognitiv-behaviorales 

Behandlungsmanual. Stuttgart: Kohlhammer., S. 17) 

 



Online-Kaufsucht 

 Prävalenzraten von 1 bis 8 %  
(Quelle: Wölfling, Jo, Bengesser, Beutel & Müller (2013). Computerspiel- und Internetsucht. Ein kognitiv-

behaviorales Behandlungsmanual. Stuttgart: Kohlhammer., S. 18) 

 Kennzeichen: Toleranzbildung, Entzugssymptome, Kontrollverlust 

 Leichte Verfügbarkeit und ständige Zugänglichkeit 

 Dynamik des Bietens als suchtfördernder Faktor 

 Häufig: Kombination von Konsum-, Internet- und Spielsucht („pathologisches Online-

Auktionsverhalten“) 

 

(Quelle: Wölfling, Jo, Bengesser, Beutel & Müller (2013). Computerspiel- und Internetsucht. Ein kognitiv-behaviorales 

Behandlungsmanual. Stuttgart: Kohlhammer., S. 21) 

 

Entwicklung zur Abhängigkeit 

Aspekte der Entstehung und Aufrechterhaltung von Computerspiel- bzw. Internetsucht 

 Diverse Konditionierungsprozesse 

 Neurobiologische Veränderungen 

 Bildung eines impliziten Gedächtnisses („Suchtgedächtnis“) 

 Empfinden von Entspannung  

 Entfliehen aus einer problembelasteten Realität 

 Problemvermeidung durch Konsum 

 Toleranzentwicklung 

 

 



Fallbeispiel 

Hans (Name und Umstände geändert) besucht eine 10. Realschulklasse (Schuljahresbeginn).  

 

Wie vorgehen und wie Abhilfe schaffen? 

 Wie schätzen Sie die Situation des Schülers ein? 

 Welche Hilfe benötigt der Schüler? 

 Wie gehen Sie vor, wenn Sie mit dem Schüler ein Gespräch führen wollen? 

 Was könnten Sie den Eltern raten? 

 Wie kann die Schule mit dem Problem (präventiv) umgehen? 

In der Austauschphase wurden verschiedene Ideen entwickelt (Wiedergabe ohne 

Wertung/Gewichtung): 

Einschätzung 

 Stark gefährdet 

Hilfen für Hans 

 Alternativen anstoßen 

 Soziale Integration fördern, z. B. im Sportverein  

 Coaching (männlicher Coach / Partner) 

 Über Gefahren aufklären 

 Soziales Kompetenztraining 

 Aufbau von Selbstkontrolle / -regulation 

Hilfen für die Eltern 

 Erziehungskompetenz stärken 

 Kommunikation zwischen den Eltern verbessern 

 Aufzeigen / Einüben eines aufwertenden Kommunikationsstils 

Maßnahmen in der Schule 

 Erlebnispädagogische Maßnahmen 

 Integration in Theatergruppe 



 Klasse einbeziehen 

 Gleichaltrige als Modell 

 Gleichaltrige als Berater 

Gespräch mit Hans 

 Frage, welche Spiele er spielt 

 Frage, welche Rolle(n) er inne hat 

 Frage nach den Ressourcen (was hat er früher erfolgreich gemacht? Wie erklärt er seine 

Schulerfolge? 

 Vorschlag, er könne als Peer-Berater tätig werden 

 Eigene Gedanken / Sorge zum Ausdruck bringen 

 Signalisieren „Du bist mir wichtig!“ 

 Selbstwertgefühl stärken 

 Ziel entwickeln, Zielperspektive aufbauen 

Warnsignale zur Früherkennung 

Viele Eltern (und Lehrkräfte) sind besorgt, wenn ihre Kinder lange am PC sitzen und nur schwer ein 

Ende finden. Die Faszination der neuen Medien ist groß, auch der Wunsch, mit den Gleichaltrigen 

mitzuhalten, spielt oft eine wichtige Rolle. Die Dauer allein ist aber noch kein Indiz, erst wenn 

mehrere Anzeichen zusammenkommen und längere Zeit andauern und die eigenen Möglichkeiten 

der Einflussnahme nicht weiterführen, sollte an eine externe Beratung gedacht werden. 

 



Möglichkeiten der Prävention und Reaktion 

 

Handlungsmöglichkeiten für Eltern 

 Überprüfung der eigenen Einstellung zu modernen Medien / zum Internet 

 Interesse zeigen (vorurteilsfrei, keine Wertung) 

 Vereinbarungen treffen (Vertrag!) 

 Wenn nötig, klare Ansagen im Gespräch 

 Blickkontakt halten 

 Forderungen notfalls mehrfach wiederholen 

 Nicht auf Diskussionen einlassen 

 Grenzsetzung mit Konsequenzen 

 Als Modell die eigenen Vorgaben konsequent einhalten 

 



Es wird empfohlen, dass Lehrkräfte sich gründlich auf solche Gespräche vorbereiten: inhaltlich wie 

strategisch. Sinnvoll wäre deshalb vorher der Kontakt mit Kollegen Kolleginnen, dem 

Schulpsychologen/der Schulpsychologin, dem Sozialpädagogen/der Sozialpädagogin, … 
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Informationen und Materialien im Internet 

www.klicksafe.de 

www.jugendschutz.net 

www.usk.de (Unterhaltungssoftware Selbstkontrolle) 

www.pegi.info (Pan European Game Information; deutschsprachig) 

www.spieleratgeber-nrw.de 

www.gamestar.de (GameStar) 

www.spielbar.de (Plattform der Bundeszentrale für politische Bildung zum Thema Computerspiele) 

www.onlinesucht.de 

www.schau-hin.info (Tipps für Eltern) 

www.jugendmedienschutz.nuernberg.de (Jugendamt der Stadt Nürnberg) 

www.aktiv-gegen-mediensucht.de 

www.bundespruefstelle.de/bpjm/Jugendmedienschutz-Medienerziehung/computer-konsolenspiele 
(Bundesprüfstelle für jugendgefährdende Medien) 

 

Anlaufstellen für Computer- / Internetsucht in Nürnberg 

Institut für Pädagogik und Schulpsychologie der Stadt Nürnberg / Schulpsychologie 

www.ipsn.nuernberg.de 

http://www.jokers.de/11/Evgeny+Morozov.html
http://www.jokers.de/3/18191565-1/buch/spielwiese-internet.html#autorenportrait
http://www.jokers.de/3/18191565-1/buch/spielwiese-internet.html#autorenportrait
http://www.klicksafe.de/
http://www.jugendschutz.net/
http://www.usk.de/
http://www.pegi.info/
http://www.spieleratgeber-nrw.de/
http://www.gamestar.de/
http://www.spielbar.de/
http://www.onlinesucht.de/
http://www.schau-hin.info/
http://www.jugendmedienschutz.nuernberg.de/
http://www.aktiv-gegen-mediensucht.de/
http://www.bundespruefstelle.de/bpjm/Jugendmedienschutz-Medienerziehung/computer-konsolenspiele
http://www.ipsn.nuernberg.de/


Erziehungs- und Familienberatungsstellen der Stadt Nürnberg 

www.erziehungsberatung.nuernberg.de 

Suchthilfezentrum der Stadtmission Nürnberg 

www.stadtmission-nuernberg.de 

Kontakt- und Informationsstelle Selbsthilfegruppen Mittelfranken (KISS) 

nuernberg@kiss-mfr.de 

 

http://www.erziehungsberatung.nuernberg.de/
http://www.stadtmission-nuernberg.de/

